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Der Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes
HalleMerſeburg, der Preußiſche Handelsmini
ſter Dr. Schreiber, hielt vor einigen Tagen
bei Beratung des Haushalts der Handels und
Gewerbeverwaltung im Preuß Landtag eine
groß angelegte Rede, deren Gedankengang wir
unſeren Leſern nachfolgend wiedergeben:

Der Miniſter wies darauf hin, daß 900 000 Mark
Nehrausgaben für die Unterhaltung der See und Vin

enhäfen vorgeſehen ſind, und daß die Mehrzuſchüſſe für
ßerufs- und Fachſchulen 3,2 Millionen Mark erfordern.
e Wirkſchaft ſei noch immer zu ſtark mit Berufs
Virtſchaft müßte demnächſt durch ein Geſetz auf erträglicheind enzen zurückgeführt werden. Der Miniſter kam dann

e uf dasS Flugweſen
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ert werden.

nd auf die Einſchränkungen durch den Ver
aller Vertrag zu ſprechen. Er gab der Hoffnung
üsdruck, daß man bei den jetzt beginnenden Paktver-
andlungen die Länder einander ſo nahe bringen

öge, daß auch auf dieſem Gebiete die unverſtändlichen
emmungen des friedlichen Flugverkehrs für Deutſchland

ſeſettigt werden. Nach den bisherigen Zahlen für 1925 iſt
mit zu rechnen, daß ſich die Zahl der auf deutſchen

la gzeugen beförderten Fluggäſte ebenſo wie die
öhe der Frachtziffer und die Größe der zurückgelegten
recken verfünffacht hat. Bei den Verhandlungen
ber

Handelsverträge

elle die Regierung immer wieder den Geſichtspunkt in
en Vordergrund, daß Wirtſchaſtspolitik mit dem Blick
uf die Geſamtheit und nicht auf die Sonderinter
ſen einer kleinen, aber rührigen Einzelgruppe der Wirt

ift zu betreiben iſt. Eine

S forgfältige Sozialpolitirim Intereſſe der Zukunft unſeres Volkes eine nationale
otwendigkeit, doch dürfe die Sozialpolitik nicht ſchemati

Bei der Verleihung der Promoti o n
ſefugnis für die Handelshochſchule Berlint andle es ſich um nichts anderes, als um ein Recht, wie

e bereits den wirtſchaftlichen Fakultäten, die der Han
elshochſchule Berlin entſprechen, den Handelshochſchulen
ln und Frankfurt a. M. ſeit einiger Zeit zuſteht.

Der Miniſter kam dann auf das
Verhältnis Preußens zu der Reichsbahngeſellſchaft

ſprechen. Die Rechte Preußens ſeien ſtark
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eingeſchränkt. Man müſſe darauf achten, daß der
Preußen verbliebene geringe Einfluß irgendwie nicht noch
weiter beſchränkt wird. Jn der Elektri zitäts ver
ſorgung beſtehe die Gefahr, daß ſich Momo pole bil-
den, die den Verbrauchern einſeitig die Preiſe vorſchreiben
könnten. Der ſtaatliche Einfluß müſſe hier eine ſolche Ent
wicklung zu verhindern ſuchen.

Was die
Wirtſchaftslage im allgemeinen

angehe, ſo ſei die zu erwartende Entwicklung ſehr undurch
ſichtig. Ein düſterer Peſſimismus ſei jedenfalls ebenſo be
denklich wie ein Optimismus. Erfreulich ſei, daß ſich auf
dem Gebiete der

Kohlenwirtſchaft
in leßter Zeit eine Wendung zum Beſſeren
eingeſtellt habe. Jn Oberſchleſien iſt die Förderung ſtark
geſteigert worden, und die Halden konnten faſt reſtlos ge
räumt werden. Auch im niederſchleſiſchen Kohlengebiet
habe ſich die Lage im Monat September gebeſſert, und im
Ruhrgebiet dürfte der Tiefſtand zum mindeſten erreicht
ſein.

Der Miniſter ging dann auch auf die
Neuordnung der deutſchen Zollpolitik

ein. Er wies darauf hin, daß die deutſche Ernte in
dieſem Jahre weſentlich beſſer ſei, und daß dadurch
wohl nicht nur eine Belebung des inneren Marktes, ſon
dern auch eine Verminderung der Einfuhr her
beigeführt werden könne. Das ſicherſte Mittel, die Aus
fuhr zu heben, und die Einfuhr einzuſchränken, wäre die

Senkung der deutſchen Preiſe.
Jn der Wirtſchaft ſetze ſich ein gewiſſer Ausſcheidungspro
zeß weiter durch. Mongatlich würden jetzt un
gefähr 800 Konkurſe neu eröffnet. Das ent
ſpräche ekwa dem Zuſtand der Vorkriegszeit. Auf
dieſem Wege würde ſich wohl alsdann wieder der Grund
ſatz durchſetzen: „Großer mat einer
Nutzen

Jm Jntereſſe des Preisabbaues ſei dringend eine
Erleichterung der Steuerlaſten

zu wünſchen. In ſeinem Miniſterium ſeien in den letzten
Tagen Erhebungen angeſtellt worden, die ergeben haben,
daß die Steuerlaſt gegenwärtig im Durchſchnitt
mindeſtens das Fünffſache der Vorkriegs-
zeit beträgt. Das Jſt-Auſkommen an Steuern betrage

e
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in den erſten fünf Monaten des laufenden Etatsjahres im
Reiche einen Ueberſchuß von nicht weniger als 382 Millio
nen Mark.

Die Aufgabe der Länder müſſe esſtaltung de ſein, bei der Neugealtu r Gewerbeſteuer
darauf hinzuwirken, daß dieſe Steuer nicht ſo ſtark miß
braucht wird, wie es durch manche Gemeinden geſche
hen iſt und noch geſchieht

Der Handelsminiſter ſieht in einer entſchiedenen

Verwaltungsreform
einen geeigneten Weg zur Herabſetzung der gewaltigen
Laſten der Wirtſchaft. Jn den Jnduſtriegebieten dürfe
die Eingemeind un g s fr a ge zur Durchführung
einer größeren Wirtſchaftlichkeit des Verwaltung nicht wei
ter zurückgeſtellt werden. Die Klagen über die Höhe der
Eiſenbahnfrachten ſeien verſtändlich. Man müſſe aber be
rückſichtigen, daß die Reichsbahngeſellſchaft mit
einer ungeheuren Penſionslaſt belaſtet ſei. Auf
339 000 aktive Beamte kommen bei der Deutſchen Reichs
bahn gegenwärtig nicht weniger als 230 000 Beamte im
Ruheſtand. Es werde daher eine allgemeine Tarifherab
ſetzung zur Zeit kaum erreichbar ſein. Der Miniſter er
klärte aber, die Reichsbahn müſſe ſich entſchließen, mehr
als bisher Sondertarife einzuräumen und die
jetzige Staffelung der Tarife nachzuprüfen.

Die Produktion in Deutſchland werde erheblich be
laſtet durch

das hohe Zinsniveau.
Die Herabſetzung der Zinſen werde erſchwert, weil die von
den Banken ausgegebenen Gelder zu nicht unweſentli
chem Teile aus dem Auslande ſtammen und infolgedeſſen
beſtimmte Zinsverpflichtungen vereinbart worden ſeien.
Sehr erfreulich ſei

der Spartrieb,
der ſich langſam wieder entwickle. Jm erſten Halbjahr
1925 ſeien pro Kopf, auch unter Berückſichtigung der Geld
entwertung, höhere Einlagen bei den Sparkaſſen gemacht
worden als vor dem Kriege. Der Miniſter ſchloß ſeine
Rede mit dem Hinweis, daß doch gewiſſe

Anzeichen der Geſundung
der deutſchen Wirtſchaft vorliegen. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß ſich dieſe Anzeichen deutlicher abheben wer
den, wenn die Paktver handlungen in Locar-
n o zur Befriedung Europas und zur Befreiung Deutſch
lands führen.

Störenfriede.
77 Zwei Elemente haben den Beginn

der Konferenz von Locarno
ſchwert, doch nicht zu verhindern noch die Verhandlun

n 2. m zu gefährden vermocht. die Ruſſen und die Deutſchna
onalen. Der

Beſuch Tſchitſcherins in Berlin
it die Alliierten in große Aufregung verſetzt; ſie ſpra
en von einer „Vombe“, ähnlich dem Rapallo Vertrag
r der Konferenz in Genua. Deutſchland hat keineswegs
e Abſicht, um des Sowjetſternes willen den nahenden
rieden Europas zu gefährden, und bedankt ſich höflichſt
r die etwas taktloſen politiſchen Ratſchläge des ruſſiſchen
olkskommiſſars für auswärtige Angelegenheiten Den
och freuen wir uns über den beſorgten Eifer Tſchitſcherins
nd den Abſchluß des

deutſchruſſiſchen Handelsvertrages
allem als deutliche Beweiſe dafür, daß Deutſchland
derWelt wieder etwas gilt und etwas zu bieten vermag.
9 bedeutet die Störung von Seiten Rußlands zugleich
n Aktivum in unſerem politiſchen Haushaltsbuch, was
an von der deutſchnationalen Tollpatſchigkeit leider nicht
Haupten kann.

Ueber die ſogenannte
Kriegsſchuldlüge

id ſich die Deutſchen faſt aller Parteien einig; nicht aber
ber die wirkungsvollſte Art ihrer Bekämpfung. Wir
warten die Löſung dieſer Frage einzig von der wiſſen

M aſtlichen Forſchung; die Deutſchnationalen anſcheinend
cht, ſonſt hätten ſie ſich an dieſer Arbeit intenſiver be
iligt. Wenn man aber das Heil von einer diplomati

c

Reichsminiſter a. D.
Hugo Preuß

(Eig. Telegramm.)

Wir erhalten ſoeben die Nach
richt, daß Miniſter Preuß in
vergangener Nacht plötzlich ver
ſchieden iſt.
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ſchen Aktion erhofft, dann ſollte man dieſe Offenſive etwas
weniger ungeſchickt beginnen, als es hier geſchehen iſt.
So lange die Deutſchnationalen die Erfüllungspolitik mit
machten, ging alles glatt vonſtatten. Als die Regierung
zum erſten Male ihren Wünſchen und Direktiven folgte,
haben wir

eine peinliche außenpolitiſche Niederlage

erlebt. Wäre die Konferenz an dieſer einzig auf die
deutſchnationalen Wähler berechneten Geſte geſcheitert
es wäre dieſer veräntwortungsbewußten Partei nur lieb
geweſen denn das hätte ſie nur aus einer fatalen Zwick
mühle befreit. Was liegt ihr an der Befriedung Euro
Pas Was iſt ihr Hekuba Man wundert ſich über

haupt, daß dieſe Partei ſolchen Wert auf das Reinwaſchen
von einem Makel legt, den ſie ſonſt garnicht als ſolchen
empfindet. Sie hält die Entfeſſelung eines für nationale
Intereſſen zu führenden Krieges doch keineswegs, wohl
aber den Pazifismus für ein Verbrechen Daher
brennt in Wahrheit die Klärung dieſer Frage viel heißer
denen auf dem Herzen, denen der Krieg und ſeine Anſtiſ
tung wirklich das ſchwerſte Verbrechen bedeuten. Unſer
Volk vom ungerechten Vorwürfe der Arheberſchaft am
Weltkriege zu befreien, iſt unſer Beſtreben Die Deutſch
nationalen aber haben, wie der Elefant im Porzellanla
den ſoeben alles entzwei getrampelt, was in mühevoller
Arbeit auf dieſem Gebiete bisher aufgebaut wurde.

Selbſt die Deutſche Zeitung ruft aus
Wir haben uns blamiert, grenzenlos blamiert,

und unſere Regierenden ſind noch dabei ſtolz auf das, was
wir ihrer Meinung nach erreicht haben Dieſelbe „D.
weiſt ſehr richtig nach, daß das Kabinett BauerErzberger
Müller (Franken) einen weit wirkungsvolleren Proteſt
gegen die Kriegsſchuldlüge losgelaſſen habe, als die jetzige
„nattongle“ Regierung. Wir haben uns ſelten dermaßen
in Einklang mit der „D. befunden und möchten nur noch
ergänzend hinzufügen, daß vor allem das Kabinett Bauer
ebenſo wie ſpäter die Regierung Marx nicht die grenzen
loſe Torheit begangen haben, die Alliterten zu einer Ant
wort und folglich zu einer erneuten Feſtlegung auf die
Kriegsſchuldtheſe des Verſailler Vertrages zu veranlaſſen

Das „Gewiſſen nennt den Schritt in der Schuld
frage einen „großen Reinfall“ und fügt hinzu „Alle
Ausrede, daß die Verbalnote als einſeitiger Akt keine
Rückſicht auf die unverſchämte Behandlung von außen zu
nehmen brauche und maß mit einer ſolchen ſauberen Reak

on der Gegner auf alle Fälle rechnete, iſt ebenſo unpoli



tiſch, wie die Taktik der Rechten in dieſer Frage überhaupt.

Der Geſamtvorſtand des
Kreisvereins Potsdam der D. N. V.

hat eine gegen die Regierung ſehr unfreundliche Entſchlie
ßung angenomm, in der die deutſchnationalen Mitglieder
zum Ausſcheiden aus der Regierung auf
gefordert werden. Graf Weſtarp aber richtete an die
Reichsregierung die (ſelbſtverſtändlich nicht beachtete)
Aufforderung, die Kriegsſchuldfrage gleich bei der Eröff
nung der Konferenz von Locarno in die Debatte zu ziehen!

Nationale Helden haben ſogar zahlreiche annonyme!
Drohbriefe an den Reichskanzler und den Reichsaußenmi
niſter gerichtet, des Jnhalts, daß diejenigen, die den Pakt
vertrag unterzeichnen wollten,

nicht lebend an ihr Reiſepiel gelangen
würden. Es ſind weitgehende Sicherheitsmaßnahmen
zum Schutze unſerer Unterhändler in Locarno getroffen
worden dennoch hat die leichte Erkrankung Streſemanns
zu Beginn der Konferenz zu den wildeſten Gerüchten An

laß gegeben.
Wir hoffen, daß Luther und Streſemann

unter dem klaren Himmel Locarnos von den Beweiſen
liebevoller Geſinnung der Mitglieder der „befreundeten“
Regierungspartei ſich erholen und den kataſtrophalen Rat-
ſchlägen ihrer deutſchnationalen Miniſterkollegen ſich end
gültig entziehen werden.

Chamberlain hat unſeren Unterhändlern eine
Brücke in die Konferenz gebaut, als er vor der Preſſe in
Locarno ſagte, er ſei „beſeelt von dem Wunſche,

das Vergangene begraben ſein zu laſſen,“
und er glaube nicht, daß das Vergangene den Erfolg der
dortigen Arbeit in Frage ſtelle

Möchte dem ſo ſein, und möchte die Prophezeihung
der „Tribung“ ſich erfüllen, „daß die Konferenz eine
neue Wendung der Weltgeſchichte, ja vielleicht den Eintritt

Europas in
eine Periode wahren Friedens und Wiederaufbaus“

bedeuten werde! F. M. D.
Arbeit für den Frieden.

Von der Weltpreſſe in dieſen Tagen der vielen Kon
greſſe weniger beachtet, kagte in der zweiten September
woche in Luxem burg der Kongreß der Ehriſtlich-
Demokratiſchen Friedensorganiſation,
deren Gründer und unermüdlicher Führer der ehemalige
franzöſiſche Abgeordnete und Vorkämpfer der jung-katho
liſchen Bewegung Frankreichs, Marc Sangu üer, iſt.

Zum Unterſchied vom vorausgegangenen Pariſer
Weltfriedens- Kongreß hat man hier in Luxem
burg bei den Verhandlungen der ſchwierigen Probleme
ſich einer mehr realen Nüchternheit befleißigt, in der Er
kenntnis, daß noch ſo ſchöne Jdeen, noch ſo hinreißend vor
getragen, das praktiſche Ziel kaum näher bringen. Dies
ſoll im übrigen kein Vorwurf für die Pariſer Tagung ſein
die ja, wie alle Weltfriedenskongreſſe, einen mehr propa
gandiſtiſchen Zweck verfolgte. Trotz dieſer Einſchränkung
iſt man aber in Luxembürg in manchen Punkten weiter
gegangen als in Paris. So wurden z.B. in einer Reſo
lukton die Sanktionen überhaupt verworfen
was in Paris nicht gelang. Auch wurde eine Entſchlie
ung gefaßt, und zwar mit Zuſtimmung der franzöſiſchen
Delegierten, daß die Rifkabylen die Wohltaten des
Jnternationalen Roten Kreuzes genießen müßten,
gleichfalls ein Thema, das in Paris nur geſtreift wurde.

Der Rahmen des eigentlichen Programms der Lu

als Schaffung einer internationglen Friedensmentalität
(pazifiſtiſcher Unterricht in den Schulen) umſchrieben
wurde, erwies ſich als zu eng. Denn darüber hinaus be
faßte man ſich auch intenſiv mit der techniſchen Vorbexei
tung des Friedens durch konkrete Vorſchläge über den
Sicherheitspakt, den Schutz der nationalen Minoritäten
und Kolonialvölker uſw. Man fühlte eben, daß eine ſo
fortige Sicherſtellung des Friedens durch greifbare, rech
niſche Vorſchläge mindeſtens ebenſo wichtig ſei, wie die
langwierige Herſtellung einer moraliſchen Atmoſphäre.
Von beſonderem Optimismus in der Beurteilung der
jetzigen internationalen Lage zeugt das eben nicht bei
Leuten, denen man leicht eine zu optimiſtiſche Auffaſſung
der internationalen Dinge vorwirft.

Die Pazifiſten ſind alſo nicht nur Schwärmer, ſon
dern auch Realiſten, welche mit der rauhen Wirklichkeit
zu rechnen vermögen. Jm übrigen konnte man ſich im
Geſpräch mit maßgebenden deutſchen und franzöſiſchen
Perſönlichkeiten davon überzeugen, daß alle vom Ergeb
nis des Luxemburger Kongreſſes tief befriedigt waren.

Dr. N. Wolter.
h

Kirchenſtener.

Von SJngeniellr Rudolf Kirchhoff, Halle.
Die Höhe der für das laufende Kirchenjahr zur Ex

hebung gelangenden Kirchenſteuer hat auch in durchaus
kirchen freundlichen Kreiſen großen Anwillen erregt. Dies
iſt ohne weiteres begreiflich, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß die Kirchenſteuer im Durchſchnitt gegen früher
das ſiebeneinhalbfache beträgt. Bei Lohnſteuer-
pflichtigen ergibt ſich infolge unrichtiger Berechnungs
methoden der Kirchenbehörden in zahlreichen Fällen ſogar
eine 20fache Steigerung und darüber hinaus. Für die Ver
anlagung der Kirchenſteuer hat der Reichsminiſter der Fi
nanzen Beſtimmungen erlaſſen, die nachſtehend näher er
örtert werden.

a) Einkommenſteuerpflichtige: Alle Einkom
menſteuerpflichtigen haben 15 Prozent der im Wege der
Vorausbezahlung zu entrichtenden (Staats) Einkommen
ſteuer mit dieſer zuſammen an die Finanzkaſſe als Kirchen
ſteuer zu zahlen. Hierher gehören auch alle diejenigen
Lohnſteuerpflichtigen mit den jenigen Beträgen, die ſie
über ihren Lohnſteuerabzug hinaus als Vorauszahlung zu
leiſten haben. Dieſe Beſtimmung iſt klar und einfach zu
handhaben.

b) Lohnſteuerpflichtige: Arbeiter, Angeſtellte,
Beamte. Da bei den Lohnſteuerpflichtigen eine Zuſammen
ſtellung der im Wege des Lohnabzugsverfahrens gezahlten
Beträge überhaupt nicht erfolgt, hat hier der Reichsminiſter
der Finanzen eine anderweitige Regelung getroffen. An
ter Zugrundelegung der Beſoldungsordnung ſind vom
Reichsminiſter der Finanzen 14 Steuergruppen geſchaffen,
und zwar 1—9 für die Beſoldungsgruppen A 1 bis A 13
und 10 14 für B 1 bis B7, alſo vom niedrigſtbezahlten
Beamten bis zur Stuſe Reichskanzler. Für jede dieſer
14 Steuergruppen iſt ein entſprechender durchſchnittlicher
Pauſchſatz feſtgeſetzt, der die im Jahre 1924 im Wege
des Lohnabzugsverfahrens gezahlten Steuerabzugbeträge
erſetzt bzw. darſtellt und in ſeiner Höhe jeweils ſehr be
ſcheiden iſt. Es ſei ausdrücklich bemerkt, daß alle Arbeit
nehmer bei richtiger Anwendung der Pauſchſätze
durchaus befriedigt ſein können.

Für alle Beamten und Behörden Angeſtellten iſt die
Anwendung ohne weiteres klar, denn bei jedem Pauſch-

xemburger Tagung, i
Feuilleton

„Die Kriſis der Demolratie
Unter dem Titel „Die Kriſe der europäiſchen Demo

kratie“ hat Prof Bonn, der bekannte demokratiſche Poli
iker und Volkswirtſchaftler, unlängſt ein Buch veröf-
fentlicht, das in gleicher Weiſe äußerſt leſenswert iſt für die
Freunde wie für die Gegner der demokratiſchen Weltan
ſchauung für die Letzteren beſonders darum, weil bei
dieſer Gelegenheit die ihnen ſo nötige Aufklärung über das
Weſen der Demokratie gegeben wird, für die Erſteren, weil
ſie hier eine ebenſo gründliche wie geiſtreiche Zuſammen
ſtellung der Hemmungen vorfinden, denen zurzeit die Ent
wicklung der Demokratie in Europa unterliegt. And da
dieſe Hemmungen gerade in Deutſchland am ſtärkſten und
zahlreichſten ſind, ſo bildet dieſes Buch hauptſächlich für
uns Deutſche eine wertvolle Quelle, die über die tatſächlich
herrſchenden Zuſtände unterrichtet. Wenn es ſich der Ver
faſſer auch verſagt, ein ausführliches poſitives Programm
zur Löſung dieſer Kriſis vorzulegen, ſo gibt doch ſein Werk
auch gleichſam unwillkürlich den Demokraten Lehren mit
auf den Weg, die ſie ſicher beherzigen werden.

Zu den mannigfachen Kräften, die gegen den Grund
ſatz der Demokratie, alſo der Mehrheitsherrſchaft, an
kämpfen, rechnet Bonn einmal die ziviliſterten Schichten
der Vergangenheit, wie Bürokratie und bevorzugte Stände,
die den Kaſtenſtagt gegenüber dem Volksſtaat vertreten.
And ferner gehören dazu auch die reinen Wirtſchaftsmächte,
die, durch freien Wettbewerb und Rechtsgleichheit empor
gekommen, eine wirtſchaftlich monopoliſierte Machtſtellung
erworben haben und den Ausbau und die Forterhaltung
dieſer Stellung durch die politiſche Mehrheitsherrſchaft ge
fährdet ſehen. Dazu kommen ſodann die Minderheitsfana
kiker des Proletariats, die ihre Minderheitsintereſſen nur
durch diktatoriſche Vergewaltigung der Mehrheit durch
ſetzen können. And zu ihnen ſtoßen ſchließlich „ariſtokra
tiſchgeſtimmte Jntellektuelle, die das Herrſchaftsrecht der
Minderheit teils aus ihrer Zugehörigkeit zu einer ſolchen,
teils aus romantiſchem Hang zu einer farbigen Geſell
ſchaftsgeſtaltung ableiten, in der aktive, in funkelnden Fa

Arbeiter und private Angeſtellte, die a Be
dauerlicherweiſe nicht nach der Beſoldungsorduung
bezahlt werden, müſſen erſt auf Grund der Höhe ihres
Einkommens in die betreffende Stufe der Beſoldungs
ordnung eingruppiert werden, um den für ſie jeweils rich
tigen Prozentſatz finden zu können; natürlich ſind Woh
nungsgeld, Frauenzulage und Kindergeld jedesmal z
berückſichtigen. Trotzdem die nachſtehend wörtlich wieder
gegebenen zwei Stellen aus der miniſteriellen Verordnung
vom 18. Februar 1925 gar keinen anderen Weg als den
vorſtehend beſchriebenen zulaſſen, wird es in Halle ſpeziell
zum Rachteil privater Angeſtellter gänzlich anders gehand
habt.

Der amtliche Text lautet: „Zur Vermeidung von Zwei
feln, weiſe ich darauf hin, daß die in Spalte 2 der Ueber
ſicht bezeichneten Beträge die Einkommenſteuer Pauſchbe
träge darſtellen, und daß für die Kirchenſteuer nur die
Erhebung eines Hundertteiles dieſer Beträge in Be
tracht kommen kann.“

Und der Text der erſten Gruppe der Ueberſicht lautet

z. B.
„Beamte des Reichs, der Länder, Gemeinden und ſon

ſtiger Körperſchaften des öffentlichen Rechtes in Beſol
dungsgruppe Al und ſonſtige (private) Arbeit
nehmer mit nicht höherem Einkommen, wenn ſie im
Jahre 1924 Einkommenſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn

überhaupt entrichtet haben eZur Grüppe 2: eBeamte des Reiches uſw. in den Beſoldungsgruppen
A2 und As, Angeſtellte des Reiches uſw. in Vergütungs
gruppe 3 und ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem
Einkommen.“

Die weiteren Gruppen haben den gleichen Text. Auch
der evangeliſche Oberkirchenrat weiſt in ſeinen Richtlinten
zum Erlaß vom 28 2. 1925 an die Kirchengemeinden und
Parochialverbände in Ziffer 7 ausdrücklich auf die richtige
Einreihung in die entſprechenden Gruppen hin. Auch von
den übrigen Richtlinien iſt leider in Halle wenig Gebrauch
gemacht worden.

Die Praxis hieſiger Kirchenſtellen läuft den vorſtehen
den und noch anderen Beſtimmungen glatt zuwider, U. a.
wird bei Reklamationen eine Beſcheinigung über den vor
jährigen Steuerabzug verlangt. Dieſe Forderung iſt
nicht nur falſch, ſondern auch ungeſetzlich. Der vorjährige
Steuerabzug kommt in keiner Weiſe für die Veranlagung
in Betracht, und es wäre ſehr wünſchenswert, wenn ſich
alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer dem Vorgehen ver
ſchiedener großen Firmen anſchlöſſen und eine derartige
Angabe verweigern würden, lediglich das Einkommen
1924 iſt maßgebend.

Gegen die falſche Berechnungsart der hieſigen Kirchen
ſtellen iſt höheren Orts Einſpruch erhoben worden. So
bald der Entſcheid vorliegt, wird er an dieſer Stelle ver
öffentlicht.

Wo der Fravenbewegung

Mütter, ſchützt die Staatsſchule.
Von Lenka von Körber.

Es iſt das größte Verhängnis unſerer parteipoliti-
ſchen Entwicklung, daß die Religion ſo oft mißbraucht wird
um weltlichen Zwecken zu dienen. Die Gründung und der
Ausbau der chriſtlichen Elternvereine iſt dafür ein Be
weis, und die Erfolge zeigen, wie geſchickt die mütterliche

r

o e ä

betrag ſteht die Beſoldungsgruppe daneben.

cetten ausgeſchliffene Einzelperſönlichkeiten der
tönigen Maſſe gegenübertreten, die als Demokratie gilt.“

Aller der von dieſer Seite her drohenden Gefahren
wird aber unſeres Erachtens die Demokratie im Laufe der
Zeit Herr werden. Sie ſind geſchichtlich bedingt, hervor
gerufen durch die Umwälzung von 1918 und nachträglich
geſteigert durch die wirtſchaftlich und politiſch ſo nieder
drückenden Folgen des Weltkrieges. Bonn ſagt einmal
ironiſch in dem vorliegenden Buche, wenn die alliierten
Regierungen wirklich den ehrlichen Wunſch gehabt hätten,
der deutſchen demokratiſchen Republik den Daſeinskampf zu
erleichtern, ſo hätten ſie im Vertrag von Verſailles ver
langen müſſen, daß Wilhelm der Zweite als Kaiſer nach
Deutſchland zurückkehre und bis zur Abtragung ſämtlicher
Reparationsverpflichtungen an der Regierung bleibe. Das
wäre allerdings ein Radikalmittel; aber auch ſo wird die
Demokratie, davon ſind wir feſt überzeugt, in vollem Am
fange und mit dem beſten Erfolge die politiſche Erziehungs
arbeit zu leiſten vermögen, die darin beſteht, den breiten
Maſſen immer wieder in die Erinnerung zurückzurufen, daß
die demokratiſche Republik das Erbe der Monarchie zu
einer Zeit angetreten hat, als dieſe Monarchie bereits ban
krott gemacht hatte, daß es alſo ihre Hauptaufgabe in der
Gegenwart ſein muß, zunächſt einmal die unerfreuliche Erb
maſſe zu liquidieren, die ihre Vorgängerin hinterlaſſen hat,
und die ſie unter keinen Amſtänden ausſchlagen durfte.
Dagegen wird ein anderer Einwand gegen das demokra
tiſche Syſtem nicht ſo leicht wegzuräumen ſein; nämlich der,
daß bei der heute vorhandenen wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Zerriſſenheit eine dauernde feſte Mehrheitsbildung
der parlamentariſchen Demokratie bei uns nicht möglich iſt,
und daß infolgedeſſen die geſetzgeberiſchen Aufgaben des
Staates gefährdet werden. Diejenigen, die dieſer Auf
faſſung ſind dazu gehören u. a. koloniale Jmperialiſten,
Syndikaliſten, Faſchiſten der verſchiedenſten nationaliſti
ſchen Färbung und Bolſchewiſten wiſſen demgegenüber

lieren und die Einrichtung der Diktatur verlangen. Nun
iſt es aber ein Vorteil für uns, daß gerade in der letzten
Zeit in mehreren Ländern Experimente mit Diktaturen
gemacht worden und die in dieſer Hinſicht unternommenen
Verſuche derart ausgefallen ſind, daß ſie auch von der be
ſcheidenſten Nachahmung abſchrecken. Wie ſich ſchon jetzt er
kennen läßt, wird daher auch bei uns die Ueberzeugung

trägen, ein

keinen anderen Ausweg, als daß ſie an die Gewalt apel

e e h chhdcqchche]bald Gemeingut werden, daß Gewalt keine Probleme löſt,
und das wird auch für die Verhältniſſe in Deutſchland zu
gunſten der Demokratie zurückwirken.

Ein volksparteilicher Kritiker in der Nationallibe
ralen Korreſpondenz freut ſich unbändig darüber, daß
nun von Demokraten ſelbſt die kritiſche Lage der Demokra-
tie zugegeben wird. Seine Freude würde weniger groß
ſein, wenn er von der Schrift Bonns mehr als den
bloßen Titel geleſen hätte. Denn dann würde er wiſſen,
daß heutzutage die Kriſis der Demokratie zugleich die
Kriſis des ſtaatlichen Lebens überhaupt darſtellt. Eine
dauernde Rückkehr zu der politiſchen Verfaſſung der Vor
kriegszeit iſt unmöglich. Dieſe letzten zehn Jahre haben
dem Leben der Völker und vor allem der deutſchen Nation
einen Stempel aufgedrückt, der ſich auf keine Weſe ent
fernen läßt. Wer nicht den Niedergang will, muß vor
wärts ſtreben, und da iſt beſonders der Deutſchen Demokra
kratiſchen Partei, der vornehmſten Hüterin der Demokra-
tie, ein weites Feld der Betätigung gewieſen. Es gibt
Leute, die der Anſicht ſind, daß nach der Schaffung der Wei

in der Hauptſache erledigt ſei, und die ſich deshalb von ihr
abgewandt haben, politiſchen Gruppen zu, bei denen ſie ihre
perſönlichen Jntereſſen beſonders gut gewahrt glauben
Nichts jedoch iſt verkehrter, als anzunehmen, die Demo

Gegenteil, ihre eigentlichen Leiſtungen haben jetzt zu be
ginnen. Reichsminiſter Koch hat auf der letzten Tagung
der Demokratiſchen Jugend hierauf bereits mit vollem
Recht hingewieſen und die Forderung erhoben, daß die
Demokratiſche Partei, die ſich bisher meiſt defenſiv verhal
ten habe, nun zur friſchen Offenſive übergehen müſſe. So

demokratiſchen Gedanken ſeitens der Nutznießer oder der
gedankenloſen Anhänger des alten Regimes erheben,
Kampf gegen alle Gewaltpolitik, reſtloſe Anpaſſung der
demokratiſchen Einrichtungen an die Eigentümlichkeiten des
öffentlichen Lebens in Deutſchland, Erziehung zu der
Gleichwertigkeit des geſamten Menſchentums, Hink
anſetzung alles perſönlichen Egoismus hinter das Wohl der
Allgemeinheit das iſt ein Programm für die Demokra
tiſche Partei, für das immer mehr Anhänger zu werben
eine lockende und wie wir feſt glauben fruchtbare Zu

kunftsgrbejt ſein wird. e

Ankenntnis rückwärtsſtrebenden Zielen nutzbar gemacht

marer Verfaſſung die Aufgabe der Demokratiſchen Parter d

kratiſche Partei habe ihre Beſtimmung bereits erfüllt. Jm h

iſt es! Beſeitigung aller Widerſtände, die ſich gegen den
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hzurde. Die chriſtlichen Elternvereine haben bei ihrer
(gitatton niemals von einer Bekenntnisſchuke geſprochen,
zndern zumeiſt allgemeingültige Ziele aufgeſtellt, die jede
Nutter unterſchreiben konnte. Jetzt dagegen wird von
erſelben Seite das Bedürfnis nach der Bekenntnisſchule
ls dringende Forderung dieſer Elternſchaft dargeſtellt.
n Wirklichkeit ſichert ſich die Kirche wieder einmal ihren
heltlichen Arm und benutzt die Erziehungsberechtigten,
m den Staat ſeines Rechtes zu entkleiden.

Es War begreiflich, daß die unter den Folgen der
kachkriegszeit ſo ſchwerleidenden Mütter jede Ausſicht
uf eine ſichere Erziehungsbaſis ergriffen und, ſtatt aus
er Neugeſtaltung der Gegenwart heraus den Selbſtſtän
igkeitsdrang der Jugend zu erkennen, ſeine Arſachen in
gangelnder religiöſer Anterweiſung ſahen. Dabei wurde
ßer Acht gelaſſen, daß die Gemeinſchaftsſchüle den Reli
ionsunterricht je nach der Entſcheidung der Erziehungs
erechtigten bietet, daß Länder wie Baden garnichts ande

ſes, als die Simultanſchule (Gemeinſchaftsſchule) kennen.
n geſchickter Weiſe hat die politiſch orientierte Kirche
im ſcheinbaren Kampf für den Religionsunterricht inner
alb der Schule gegen die weltliche Schule) ſchon lange für
ie Bekenntnisſchule gekämpft, während es bei ehrlichem
Zeſtreben ganz einfach geweſen wäre, ſich mit der Forde
üng der Demokraten auf dieGemeinſchaftsſchule zu einigen

Der jetzt vorliegende Reichsſchulgeſetzentwurf verkehrt
en Sinn der Verfaſſungsbeſtimmungen in ihr Gegenteil
ind fordert mit rückhaltloſer Offenheit eine Klerikaliſie-
üng des geſamten Schulweſens. Damit würde auch der
veltlichen Schule als „Weltanſchauungsſchule“ das gleiche
echt zugebilligt werden. Viele Mütter verwechſeln die
peltliche Schule mit der Gemeinſchaftsſchule und wiſſen
licht, daß dieſe den Religionsunterricht in die Hände der
Fonfeſſionen legen wollte, die Weltanſchauungsſchule aber
ine ausgeſprochene Forderung des Sozialismus bedeutet.
Harum würde durch dieſe Spaltung in „Bekenntnisſchule“
ind „Weltanſchauungsſchule“ als unumgängliche Folge der
Forderungen des Reichsſchulgeſetzentwurfes ein Riß durch
die geſamte Bevölkerung gehen und eine Entfremdung

ame Volksſchule beſeitigt werden ſoll. Eine Zerſchlagung
her Volksſchule in viele Bekenntnisſchulen in kleinen Ge
meinden iſt dann ünvermeidlich. Dazu wird die Lehrer
ſchaft zur Heuchelei erzogen, wenn ſie nach ihrer konfeſſio
nellen Ueberzeugung feſtgelegt und kontrolliert wird, und
n ſtändiger Abhängigkeit von der Kirche lebt. Wie ſchä
digend das für unſere Kinder ſein muß, liegt auf der Hand
Dazu wird die Freiheit des Kindes in ſeinem Rechte auf

ben gründliche Allgemeinbildung im Sinne der Volksge
mneinſchaft unterbunden. Das Kind wird gewaltſam in
eine enge Form gepreßt, aus der es ſich in ſeinem ſpäteren
Leben bei anderer Einſtellung nur mit harten geiſtigen
Kämpfen löſen kann. Damit hängt die ungeheure Ge
fahr zuſammen, das Kind auf religiöſem Gebiete ſtumpf

n zu machen, es als eine konventionelle Standespflicht hin

chyle.
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Dieſer Reichsſchulgeſetzentwürf trägt in keinem Teile
die Sehnſucht nach einer Erfüllung des Volkes mit reli
giöſen Werten in ſich. Jm Gegenteil ſeine Forderun
gen entfremden breite Maſſen der Beiſpiellehre Jeſu, weil

eigt, das mit dem wahren Kern des Chriſtentums nichts
zu tun hat. And iſt es der Kirche wirklich gleich, daß durch
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getrennt ſind? Wie können es aber z.B. chriſtlich den
ſende Sozialiſten verantworten, ihre Kinder in eine Be
kenntnisſchule zu ſchicken, die jede freie Entwicklung des
Kindes durch Konſeſſionaliſierung des geſamten Anter
richtes unterbinden muß.

Darum müſſen die Mütter jetzt endlich wach werden,
erkennen, was auf dem Spiele ſteht, ja das geſamte Bil
dungswſen der weltlichen Macht von der Kirche erfaßt
wird Es gilt darum mit allen Kräften für die alle Kin
der gemeinſam umſchließende Gemeinſchaftsſchule zu kämp
fen. Denn unſere Pflicht als Mutter iſt es, unſeren Kin
dern den Weg zu bahnen, damit ſie zu freien, entſcheidungs
fähigen Menſchen heranwachſen und fähig werden, ſich
ihre innerſte und heiligſte Ueberzeugung in Gewiſſens
freiheit zu formen

Aus den Vereinen
Halle.

Dienstag, 13. 10., abends 6 Ahr Sitzung des ge
ſchäftsführenden Vorſtandes in der Geſchäftsſtelle.

Donnerstag, 15. 10., abends 8,15. Ahr Sitzung
des Geſamtvorſtandes im Neumarkt-Schützenhaus.

Sonnabend, 17. 10., nachmittags 3,30 Ahr Kreis
parteitag des Saalkreiſes. Einladungen erfolgen noch.

Sonntag, 18. 10., vormittags 11 Ahr Sitzung des
geſamten Bezirksvorſtandes in der Gaſtwirtſchaft St.

Nicolaus. eS Weißenfels. eFreitag, 16. 10., abends 8 Uhr große öffentliche
Verſammlung. Redner Handelsminiſter und Landtags
Abgeordneter Dr. Schreiber,

Deutſch- demokratiſche Frauengruppe Halle.
Die Vortragsabende der Frauengruppe haben wieder

begonnen. Jn der erſten Verſammlung wurde über
Wohnungsnot und Teuerung geſprochen und über die be
vorſtehenden Provinzial- Landtags und Kreistagswahlen.

Die Wohnungsnot wurde als Quelle unſagbaren
Elends bezeichnet, als Urſache ſittlicher Verwahrloſung in
weiten Kreiſen unſeres Volkes. Scharfe Kritik fand die
Verwendung der Hauszinsſteuer, deren Erträge allein dem
Wohnungsbau dienen müßten

Ueber die Teuerung legte Frau Jrma Wolff ſtati
ſtiſches Material vor. Die Rednerin wies auf einen vor
züglichen Aufſatz von Dr. Gertrud Bäumer hin „Die

jroßgezogen, die gerade durch die für alle Kinder gemein

Leben dementſprechend zu handeln.

die Konfeſſtonsſchule in ihrem Dogmatismus ein Zerrbild

Das ene
Die für den 29. November anberaumten Wahlen

zu den Provinziallandtagen und Kreistagen finden nach
einem neuen Wahlgeſetz ſtatt, das im Vergleich zu dem
vom 23. 12. 1920 bisher in Geltung geweſenen weſentliche
Aenderungen enthält.

Der bisherige Uebelſtand, daß in den Provingialland-
tagen eine große Reihe von Kreiſen und in den Kreista
gen häufig wichtige Kreisteile unvertreten blieben, wird
durch das neue Wahlgeſetz möglichſt eingeſchränkt.

Für die Geſamtzahl der auf die Provinz nach Maß-
gabe der Einwohnerzahl entfallenden Abgeordnetenſitze
im Provinziallandtage hat die vom Provinzigalausſchuß
getroffene Aufſtellung 113 Sitze ergeben. Dabei entſal

len auf den Regierungsbezirk Magdeburg 45, auf Merſe
burg 49 und auf Erfurt 19 Abgeordnete. Zum Provinzial
wahlleiter iſt der Landeshauptmann Dr. Hübener, zu

Wahlommiſſaren ſind in den einzelnen Wahlbezirken die
Landräte bezw. die Oberbürgermeiſter ernannt.

Die Zahl der Kreistagsabgeordneten beträgt in Krei
ſen mit 30 000 oder weniger Einwohnern 20. Sie erhöht
ſich in Kreiſen mit 30 000 bis zu 50 000 Einwohnern für jede
angefangene 5 000 und in Kreiſen mit mehr als 50 000
Einwohnern für jede angefangenen weiteren 10900 um
je einen Kreistagsabgeordneten.

Alle über 20 Jahre alten reichsdeutſchen Männer und
Frauen, die ihren Wohnſitz im Gebiete der Provinz (des
Kreiſes) haben, ſind wahlberechtigt und nach Vollendung
des 25. Lebensjahres wählbar.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt. Sie
müſſen alle zugelaſſenen Bezirkswahlvorſchläge (Kreis
wahlvorſchläge) enthalten.

Die Bezirkswahlvorſchläge (Kreiswahlvorſchläge)
müſſen von mindeſtens 10 Wahlberechtigten unterſchrie
ben ſein. Dieſe Wahlvorſchläge ſind bei den oben bezeich
neten Wahlkommiſſaren bis zu einem von dieſen feſtzu
ſetzenden Termin ſchriftlich einzureichen und von einem
Vertrauensmann und deſſen Stellvertreter zu
zeichnen.

Die Bezirkswahlvorſchläge für die Provinzialland
tagswahl, auch aus verſchiedenen Wahlbezirken, ſind mit
einem gemeinſamen Kennwort, für uns „Deutſche Demo
kratiſche Partei“, zu verſehen, und gelten damit anderen
Bezirkswahlvorſchlägen gegenüber als verbunden. An
zuläſſig iſt dagegen eine Verbindung der Kreiswahlvor
ſchläge.

Eine ſehr weſentliche Aenderung des Geſetzes beſteht
in folgendem: Wenn ein Abgeordneter die Wahl ablehnt
oder vor Ablauf der Wahlzeit ausſcheidet, oder wenn die
Wahl eines Abgeordneten für ungültig erklärt wird, ſo
kann die Mehrheit der wahlberechtigten Unterzeichner
eines Wahlvorſchlages die Reihenfolge, in der das Nach
rücken für das erledigte Mandat erfolgt, ändern. Das
heißt alſo, daß den Unterzeichnern des Wahlvorſchlages
ein während der Legislaturperiode dauerndes Mitbeſtim
mungsrecht über die Nachbeſetzung von Mandaten zuge
ſtanden wird.

l M ElAn unſere Leſer!

neuen Abonnenten für unſer Blatt zu werben! Sie müf
ſen uns helfen, daß wir vorwärtskommen!

Die Neuanmeldung eines neuen Abonnenten erfolgt
am beſten auf dem Poſtamte im Wohnort des Beziehers,
indem Name und Adreſſe des Neuanzumeldenden ſchrift
lich angegeben und der Absnnementspreis für einen Mo
nat (55 Pfg., zuzüglich 6 Pfg. Poſtbeſtellgebühr, alſo zu
ſammen 61 Pfg.) dort eingezahlt wird. Die Anmeldung
hat bis ſpäteſtens 25. d. M. ſtattzufinden; nach dem 25.
berechnet die Poſt eine Sondergebühr von 20 Pfg. Den
Poſtboten des Beziehers iſt einzuſchärfen, daß er am Mo
natsende das Abonnement automatiſch erneuert.

Wir rechnen auf Jhr bereits bewieſenes Jntereſſe,
wir brauchen Jhre Hilfe!

Schriftleitung und Verlag.

e n n n ne eHausfrau und die Zölle“, den alle Jntereſſenten im Par
teibüro erhalten können.

Gräfin Dohna ſprach dann noch über die bevor
ſtehenden Provinzial Landtags und Kreistagswahlen.

Der zweite Vortragsabend brachte eine Beſprechung
von Paragraph 218. Den eingehenden Berichten von Frau
Dr. med. Schröder Delitzſch und Frau Bennewiz-
Halle folgte eine lebhafte Ausſprache über dieſes ſchwie
rige Thema, das alle Frauen zu ernſthafteſtem Nachdenken
veranlaſſen ſollte. Eine Aufhebung des Paragraph 218
wurde von beiden Referentinnen abgelehnt, eine Milde-
rung der beſtehenden Beſtimmungen aber beſfürwortet und
als wirkſamſten Schutz ſozialpolitiſche Maßnahmen empfoh
len Erleichterung der Lebensbedingungen für kinder-
reiche Familien, erweiterte Fürſorge für Mutter und Kind.

Der dritte Vortragsabend findet am Freitag, den
16. Oktober, abends 8,15 Ahr im „Nikolaus“ ſtatt. Frau
Jrma Wolff ſpricht über die Dresdener Tagung des
Bundes Deutſcher Frauenvereine, die unter dem Motto:
„Der Frauenwille in der ſozialhygieniſchen und Kultur
Geſetzgebung“ ſteht.

Alle demokratiſchen Frauen werden gebeten,
ſcheinen. Gäſte können eingeführt werden.

zu er

Jungdemokraten Halle.
Dienstag, den 13. 19. abends 8 Uhr findet ein Vortrag

von Herrn ſtud. jur. Cohn über Raſſenfragen ſtatt.
Verſammlungslokal: Schultheiß-Reſtaurant, Mexſebur
gerſtr. 10, Ecke Königſtr.. Anſchließend an den Vortrag
veranſtalten wir eine Reichstagsmodeſllſitzung.
Schluß des offiziellen Teils noch geſelliges Beiſammenſein.

Wir erwarten, daß alle
reichhaltiges und intereſſantes Programm enthält, erſchei
nen.

Wir bitten unſere Leſer herzlich, mindeſtens einen

Nach

andtage und Kreistage.
Um bei Einreichung von Wahlvorſchlägen dem Ein

dringen kleiner und kleinſter Splitterparteien zu ſtenern,
werden bei der Verteilung der Mandate nur ſolche Grup
pen berückſichtigt, die entweder an abgegebenen gültigen
Stimmen in einem Wahlbezirk mindeſtens die Verteilungs
zahl oder insgeſammt mindeſtens die doppelte Verteilungs
zahl erhalten haben.

Zur Errechnung dieſer Verteilungszahl wird zunächſt
die Geſammtzahl der in der Provinz abgegebenen gültigen
Stimmen durch die vorher feſtgeſtellte Zahl der Abgeord
netenſitze geteilt und auf dieſe Weiſe beſtimmt, auf wie
viel gültige Stimmen ein Abgeordneter entfällt. Dann
werden die Abgeordnetenſitze auf die Wahlvorſchläge
mit gemeinſamem Kennwort verteilt, ſoweit ſie ſich durch
die Verteilungszahl teilen laſſen, und hierauf die übrig
bleibenden Reſtſtimmen berückſirhtigt.

Jm Anſchluß daran erfolgt dann die Verteilung der
Abgeordnetenſitze innerhalb eines Regierungsbezirks auf
die Gruppen mit einem gemeinſamen Kennwort und auf
die inzelnen Bezirkswahlvorſchläge.

Daß die Wahlen zum Provinziallandtag und Kreis
tag von nicht geringerer Bedeutung ſind, als die Wahlen
zu den großen Parlamenten, ſei nochmals unterſtrichen
Die Rechtsparteien geben bereits die Parole aus, daß ſie
verſüchen wollen, durch Provinziallandtage und Kreis
tage Preußen von unten aus zu erobern, nachdem ihnen
dies im Preußiſchen Landtag vorbeigelungen. Gegen dieſe
Verſuche muß mit aller Energie von uns angekämpft wer
den. Beſonders aber müſſen auch die Frauen den Wah

len zum Provinziallandtag und Kreistag das größte Jn
tereſſe entgegenbringen.
ſchaften auf dem Gebiet von Wohlfahrtseinrichtungen und
Angelegenheiten der Schule ſind von ſtarker Bedeutung.
Beide Parlamente ſind überhaupt das Sprachrohr der Be
völkerung unſerer engeren Heimat und dürfen nicht wieder

unter

Die Aufgaben beider Körper-

wie vor dem Kriege, zur Domäne der Herrſchaft jener
Leute werden, die jeden Andersdenkenden als nichtnatio
nalgeſinnt beſchimpfen. Dazu kommt, daß die Wahlen zu
den Provinziallandtagen und Kreistagen unter den poli
tiſchen Verhältniſſen als

Stimmungsbild der Wählerſchaft
gegenüber den Wortbrüchen der Rechtsparteien in der in
neren Politik und dem jämmerlichen Zuſammenbruch na
tionaliſtiſcher Phraſen in der äußeren Politik gelten wer
den. Ebenſo bieten ſie Gelegenheit, mit der Steuer und
Zollpolitik der Rechtsparteien, die zu einer unerträglichen
Verteuerung der Lebenshaltung und der Produktion und
damit zu einer Lähmung des deutſchen Wirtſchaftslebens
geführt hat, abzurechnen. Alle demokratiſch geſinnten
Wähler und Wählerinnen müſſen ihre Pflicht tun, die Ver
ſammlungen beſuchen und beſonders im Bekanntenkreiſe
und überall von Mund zu Mund werben für die Parole
Gegen die nationaliſtiſchen Wortbrecher! e

e e J. Dornblüth.cheeeeeeeeeooeeao

an dieſem Abend, der ein ſehr

Bringt Freunde und Bekannte mit

Republikaniſcher Frauenabend Halle. e
Sonnabend, den 17. Oktober, abends 8 Ahr, im

großen Saal des „Volksparkes“ Feier des 1. Stiftungs
feſtes. Eintritt 50 Pfg. Reinertrag wird zu Gunſten der
durch das Anwetter bei Gerbſtädt Geſchädigten verwandk.
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. Gäſte willkommen

Deutſche Friedensgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle.

Die angekündigte Mitgliederverſammlung mußte lei
der verſchoben werden. Sie findet nunmehr am Freitag,
den 16. Oktober, abends 8 Ahr im „Schwarzen Bär“ ſtatt.

Vortrag von Redakteur Habicht: „Der Pazifismus und
eine Richtungen.“ Gäſte willkommen.
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Am 6. ſeierte Se gierungsrat Saupeund ſeine Gattin in Halle das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Unſer Blatt bringt dem Jubelpaar noch nachträglich herz

liche Glückwünſche dar

Jn lage des e a ſchuſſes für Han-
Jet nie nd Gewerbe der Deutſchenmokratiſchen Partei iſt eine Flugſchrift „Drei

iarden zu viel Steunern“ erſchtenen. Die Schrift ent
keine e der Gedankengänge der in

der Parlamentsarbeit von der demokratiſchen Reichstagsfraktion vertretenen Auffaſſung daß nur bei grüundſätz

licher Abkehr von der gegenwärtigen Finanz- und
Steuerpoliti

e

Mi
hält

e e l e I a Be

aſe 4. 900
in

die Geſundung unſerer inneren Wirtſchaſt

t

eit Vorrat reicht, in unſerer Geſch ſtel en
s zur Verfügung. Die Ort könnendie benötigten Cremplare ebenfalls koſte on der Ge

ſchäftsſtelle des Reichsgusſchuſſes für Handel,

d Gewerbe in Berlin W.Dorotheenſtr. 86 anfordern. Wir bitten die Par

rohe DPIGhstr.
ehe tritt MCGGGEMCCCGEGLK(NCCGCCCG nennen witrrnninrnngnnnnngnnnetrnnnrnnznnernnnnnnnnſſ I

teifreunde m Bezirke, von dieſen Angebot Gebrauch zu
machen und die Sreſchare unter den intereſſterten Partei
frei nven zu

Die Bezirksgeſchäfetsſte
F

Die wechſelnden Launender Länder und Völker äußern d am klarſten in ihren

Stilen. Jn der ſoeben erſchienenen achten Lieferung des
Kleinen Brockhaus“ finden wir zwei Tafeln, auf denen die
typiſchen Möbelſtile aller Zeiten und Völker abgebildet
ſind. Den Anfang der Serie macht ein wundervoller mit
Blattgold und bunten Einlagen verzierter Seſſel aus der
Zeit des ägyptiſchen Königs Tuteuch-Amun, der vor
vielen tauſend Jahren gelebt hat. Das letzte Bild zeigt uns

der Bauhaus Weimar,er See a dte aäfe e Linie betont
leſen des Heftes e wir immer von neuem

t e Reichhaltigkeit und der völlig unparteitſck en Ein ellung bis auf die allerjüngſten Ereigniſſe.
Eine anſchauliche Erklurung über Flettners Rotorſchiff

gibt uns Verſtändnis für dieſe neueſte Ausnutzung phy
ſikaliſcher Geſetze. Die Aeberſichten Reichsverfaſſung und
Schulweſen ſollte jeder Deutſche ſtudiert haben. Alles
in allem können wir wiederum ſagen, daß der „Kleine
Brockhaus“ großen Wiſſensſtoff in ſich birgt, daß er wohl
kaum eine an ihn gerichtete Frage unbeantwortet läßt.
Wir können jedem, der Wert auf ein wirklich gutes Nach
ſchlagewerk legt, raten, es ſich zu beſtellen oder wenigſtens
bei ſeinem Buchhändler einmal unverbindlich genau anzu
ſehen! Der Preis iſt im Verhältnis zu dem Gebotenen
ſo gering, daß die Anſchaffüng des Werkes auch dem An
bemittelten e

Verantwortlich für die Schriftleitung: Freda Marie Gräfin zu
Dohna; für den Anzeigenkeil und Verlag: Deutſche Demo

kratiſche Partei. Sämtlich in Halle.Druck Buchdruckere der Allgemeinen Zeitung, Delitzſch
c
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Verkauf

Sang bequeme

Teilzahlung
Möbel e 10.
Möbel für 100 Mk.

Mobel
kür 600 K.

Möbel Anzahlung 250.

Aparte Kuchen

Anzahlung 80.
für 1000 Mk.

Herren immer

SOW. einzelne
Möbelstüclkre

Anzahlung 150.

Wohn- und

als Sofas, COhaiselongues, Bett-

e unsere reden
Wir liefern sämtliche

Ihnen sofort mit kleiner Anzahlung.

Wäsche nd Monte
Heaſſce a Gr. Ulrichstraße 4, I Etage.

rieſige Auswahl und moderne
Farben, kariert und geſtreift.

Preislage:
i 190 1.49 199 2.90

285 3.50 9.95 49.50

T

Anzahlung 15.
kür 300 Mk.
Anzahlung 59.

Möbel
Möbel

für 1250 Mk.Möbel en o
kür 1500 Mk.

Schlaſzimmer
Korbmöbel

Kinderwagen

stellen und Matratzen, Schränke,
Vertikos, Kommoden, Splegel,
Küchenschränke, Tische, Stühle

Möve aus
e

Healie CSau
Grobe Ulrichstraße Nr. 58

I. II. und III. Etage
(m. Hause der Nordsee).

J Kein Laden

Abonnenten!
Gebt Adressen

G für Kostenſose Probelieferungen auf! O

e

3 5 7 Liter48 58 90 20e

8 17 20 Liter85 e c 2,25 2,95
Einkochapparat „Erika“ 5.95
komplett mit Thermometer und 6 Spangen

Steinweg S S CöthenGr. lri Ame 20 De ee a So
M

wen gegen
es geckesn echt Hefe war
en ſeasakeee an el pwelsewentt

Alle Werten Des
Healbleſekre See

MCCCMEEUEEIJuſerieren erhöht den Umſa

an n IddDdozdedGAr

Cheviot
in allen Farben, doppelt breitMeter 3.75 320 2.95 2.25

Popeline reine Wolle
größte Auswahl in den modernsten
HFarben, 85--105 cm breit

Meter 250 3 e

ehe
für Mäntel, gute tragfähige Qualität

Meter TI.75 10.50 9.75 8.50

Mittel

iel a.

Ve lour de lain e
für Mäntel und Kostüme,
Farben, Ia Qualität, reine Wolle

Meter 13. 75

Herren Vlster gtoſſe
mit angewebtem Füutter,
Meter 28.00 26 00 2450 19.00 16.50

S See e
e See rer

a

Affen-

in vielen
I 130 em breit

e
c

1175 975
e

Um auch der minderbemittelten e Gelegenheit zu den nötigen Winter
einkiufen- Zu geben, reren Wir un l ist, 34 Wochen

e e e

Ia Qualität gute tragtahige Qualität

1450 10.50 14 J

e

la e neueste en bis

e

für Sport und Straße, T cm e

HerrentürKammgarn e
blau und farbig, la Qualitat, bis
I 160 cm breit75 Mtr. 245021.00

e e 15.75
Manchester

in vielen Farben
Meter 475 3.75

e See e

Hosenstrenen
Größte Auswahl, Ia. OualitätS Met.21.75 50 17.50 16.75 15. 75 11.75

ung
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Ein

e int unt
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Symboliſe

Delegatio
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wid die
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bringen t

Es will

Der
„Reben
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geht man

Befreiung
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gekommen

ſchränk
Efol gen.

ESdlbf
Probleme

ſcheinen e

Ner Völke
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